
Der Bruch
Regie: Frank Beyer, DDR/BRD 1988,
111 min

Berlin,Winter 46.Erwin Lubowitz (Otto Sander)
plant den großen Coup,er will die Lohngelder
aus dem Tresor der Reichsbahn rauben.Mit da-
bei sind der zwielichtige Kellner Walter Graf
(Götz George) und der »Fachmann« im
Ruhestand Bruno Markward (Rolf Hoppe).Trotz
einiger Zwischenfälle glückt das Unternehmen.
Die Polizei setzt zwei Kriminalisten auf den Fall
an, und das ungleiche Team entfaltet bald ei-
ne sehr effektive Zusammenarbeit… »Rekon-
struktion eines tatsächlichen Falles, die mit
Mitteln der Kriminalkomödie auch die Wider-
sprüchlichkeiten der damaligen gesellschafts-
politischen Konstellationen ironisch beleuch-
tet.Ausgezeichnet gespielt, bis ins Detail sorg-
fältig ausgestattet, mit äußerst witzigen
Dialogen.« (Lexikon des internationalen Films) 
Dieter Wolf, lange Jahre Hauptdramaturg bei
der DEFA, wird zur Einführung des Filmes am
06.11.sein soeben erschienenes Buch »Gruppe
Babelsberg – Unsere nichtgedrehten Filme«
vorstellen.Dort beschreibt er mit dem Blick ei-
nes Beteiligten Ideen und Projekte, die auf
Grund ideologischer Vorgaben, administrati-
ver Praktiken oder auch ökonomischer Zwänge
nie über die Entwicklungsphase hinaus kamen.
Herr Wolf steht im Anschluß an die Film-
vorführung für eine Diskussion zur Verfügung.
Eine Veranstaltung in Zusammenarbeit mit dem
Bildungswerk M-V in der Heinrich-Böll-Stiftung

Beautiful People
Regie: Jazmin Dizdar, GB 1999,
107 min, OmU (Englisch)

Vier Episoden im gegenwärtigen London sind
in diesem Film miteinander verbunden.Sie ha-
ben eines gemeinsam, eine mehr oder weni-
ger direkte Verbindung zum Bosnien-Konflikt.
Außerdem werden einige andere ernste The-
men wie Drogenkonsum, Hooligans, Schei-
dungskonflikte,Schußverletzungen oder Auto-
unfälle berührt.Aber wider Erwarten geschieht
dies auf eine außerordentlich amüsante Art
und Weise. Jazmir Dizdar,der selbst aus Bosnien
stammt,kombinierte in seinem ersten Spielfilm
die Erzähltraditionen des Balkan mit ihren aber-
witzigen Situationen und tragikomischen
Momenten mit dem britischen Humor.

Golden Toaster 

3. Studentisches Kurzfilmfest 

Der StudentInnenrat der Universität Rostock
präsentiert ein Kurzfilmprogramm von
Studenten. Folgende Filme aus den verschie-
densten Genres kommen zur Aufführung:»Die
Farbe der Gummibären«, »liebe fatal«, »Karl
im Nebel«,»Und ich lauf«,»Schein der Starre«,
»Der letzte Clown«, »Ein Tag im Leben eines
Physikers«, »Hartmut«.
Veranstaltung des StudentInnenrats der Uni-
Rostock. Es gelten gesonderte Eintrittspreise.
Sponti-Abo nicht gültig.

Zum 75. Geburtstag 
von Konrad Wolf

Ich war neunzehn
Regie: Konrad Wolf, DDR 1968,
118 min

Gregor,ein junger Deutscher (Jaecki Schwarz),
kehrt im April 45 als Offizier der Roten Armee
in sein Heimatland zurück,aus dem er als Kind
mit seinen Eltern emigrieren mußte.Aber die
Deutschen sind ihm fremd, auf dem Weg sei-
ner Einheit von der Oder bis in eine Kleinstadt
westlich von Berlin lernt er sie kennen: einfa-
che Leute,Verzweifelte, Mitläufer, Fanatiker
und Faschisten.Es beginnt ein quälendes Nach-
denken über die eigenen Wurzeln und den zu-
künftigen Weg. Und als wenige Tage vor
Kriegsende Gregors Freund Sascha erschossen
wird, steht für den jungen Mann fest,daß er in
diesem Land bleiben wird, für einen Neuanfang.
Konrad Wolf hat die Figur des Gregor eng an
seine eigene Biographie angelehnt.Gerade der
leise, nachdenkliche Ton des Films, seine sehr
persönliche Sicht auf die letzten Kriegstage
führten zu großer Resonanz beim Publikum.
»Ich war neunzehn« war neben »Solo Sunny«
der erfolgreichste Film des Regisseurs.

Die Zeit, die bleibt
Regie: Lew Hohmann, DDR 1985,
106 min 

Die letzten Jahre vor seinem frühen Tod 1982
beschäftigte sich Konrad Wolf mit der eigenen
Jugend in der Sowjetunion.Das Projekt sollte,
ausgehend von der gemeinsamen Schulzeit in
Moskau, den weiteren Werdegang von drei
Emigrantenkindern in der Nachkriegszeit be-
leuchteten. Bruder Markus Wolf hat das Ma-
terial später als Buch veröffentlicht. Für Lew
Hohmann und seinen Autor Wolfgang Kohl-
haase ist dies der Ansatz zu einem filmischen
Essay über Konrad Wolf. Umfangreiches do-
kumentarisches Material wurde gesichtet,Zeit-
zeugen, Freunde und Kollegen sind befragt
worden, und nicht zuletzt geben Ausschnitte
aus den Spielfilmen Konrad Wolfs Einblicke in
die künstlerische Arbeit eines der wichtigsten
deutschen Regisseure der Nachkriegszeit.
Am 04.11. in Anwesenheit von Regisseur
Lew Hohmann und der Dramaturgin
und Filmwissenschaftlerin Erika Richter.

Abschied von Gulsary
Regie: Sergej Urussewski, UdSSR
1969, 79 min, DF

In den Bergen ist ein alter Mann mit seinem
alten Pferd auf dem Nachhauseweg.Die Kräfte
des Pferdes drohen zu versagen.Tanabai er-
innert sich an die Zeit nach dem Krieg, als er
den herrlichen Hengst Gulsary als Reitpferd
wählte, ihn zum berühmtesten Pferd Kirgisiens
machte und das geliebte Tier schließlich an den
neuen Vorsitzenden des Kolchos abgeben muß-
te… Es ist die erste Regiearbeit des bedeu-
tenden Kameramannes Sergej Urussewski (u.a.
»Der letzte Schuß«, »Die Kraniche ziehen«)
nach dem Roman von Tschingis Aitmatow.»Ein
durch seine faszinierende Schönheit, die kon-
sequente Farbsymbolik und eine dynamische
Kameraführung bestechender Film, der weit-
gehend auf Worte verzichtet.« (Lexikon des
internationalen Films)

Geh und sieh
Regie: Elem Klimow, UdSSR 1985,
146 min, OmU (Russisch)

Der Film erzählt die Geschichte des 14jährigen
Florians. Der Krieg ist 1943 bereits über seine
belorussische Heimat hinweggegangen.Nicht
viele konnten sich retten, und Florian will zu
den Partisanen. Einen ersten Auftrag überle-
ben er und ein junges Mädchen mit knapper
Not. Später wird er von einem SS-Kommando
gefaßt werden und muß die Auslöschung ei-
nes ganzen Dorfes mit ansehen.Elem Klimow
macht in seinem Werk keine Zugeständnisse.
Der Betrachter bekommt den Krieg hier nicht
vorgeführt, sondern er wird ihm ausgesetzt.
Einer der kompromißlosesten Antikriegsfilme.

Kinostarts für Rostock

Li.Wu. spezial – Lesung & Film

Dorothea Meissner liest aus:
»Liebesbriefe an Adolf Hitler – 
Briefe in den Tod«
Der amerikanische Offizier W.C. Emker kam
nach der Besetzung Berlins in den Besitz von
ca. 8000 Schreiben an die Reichskanzlei. He-
rausgeber Helmut Ulshöfer hat aus diesem um-
fangreichen Material 43 Briefe von Frauen an
Adolf Hitler ausgewählt. Sie geben einen ein-
dringlichen – wenn auch nicht repräsentativen
– Einblick in die Gefühls- und Gedankenwelt
derjenigen Frauen,die Hitler verehrten, liebten
und dadurch teilweise staatlich sanktionierten
Repressionen ausgesetzt waren.
Im Anschluß zeigen wir:

Moloch
Regie: Aleksandr Sokurov,
Rußland/BRD 1999, 102 min, DF

Obersalzberg 1942, der finstere Landsitz und
abgeschottete Rückzugsort Hitlers. Hier war-
tet Eva Braun auf die Ankunft ihres geliebten
Adi.Dann kommen sie aus Berlin angerauscht:
der Führer, das Ehepaar Goebbels, Bormann.
In der bombastischen Kulisse der Alpenfestung
laufen nun 24 Stunden Wochenendurlaub.
Hitler im Zentrum erweist sich als überspann-
ter Hypochonder. Es umgeben ihn unterwürfi-
ge Figuren, die schamlos um die Gunst des
Herrschers buhlen. Eine Ansammlung mon-
ströser Banalität – einzig die von Hitler ver-
leugnete Eva Braun scheint zu echten Gefühlen
fähig.Passagen aus einst mitstenographierten
Tischgesprächen fanden Eingang in einen Film,
der die Realität mit seiner eigenartigen Stilistik
verfremdet und überdehnt und wo ein Ensem-
ble hochkarätiger Bühnenschauspieler aus St.
Petersburg ein absurdes Theater vollführt.
Goldene Palme für das beste Drehbuch,
Cannes 1999
Zur Aufführung am 10.11. mit voran-
gehender Lesung 4,00 DM Aufschlag.

Mama, ich lebe
Regie: Konrad Wolf, DDR/UdSSR
1976, 103 min 

Während des Zweiten Weltkriegs in der
Sowjetunion: Vier junge deutsche Kriegs-
gefangene kämpfen in den Reihen der Roten
Armee gegen die Wehrmacht.Als sie auf die
ersten deutschen Soldaten treffen,bringen sie
es nicht über sich zu schießen.Konrad Wolf be-
schreibt den Weg der vier Soldaten als einen
Weg der Zufälle und der Erkenntnis sowie als
Prozeß des Lernens und Verstehens einer an-
deren Denk- und Lebensweise… (Lexikon des
internationalen Films) 

Woche des 
sowjetischen Films

Onkel Wanja
Regie: Andrej Michalkow-
Kontschalowski, UdSSR 1971,
105 min, DF

Wanja verwaltet seit Jahren gemeinsam mit
der Nichte Sonja ein Landgut für den Mann sei-
ner verstorbenen Schwester. Eben jener Prof.
Serebrjakow erscheint nun mit seiner jungen,
attraktiven Ehefrau und bringt das bescheide-
ne Provinzleben arg durcheinander.Als er al-
len Beteiligten schließlich eröffnet, daß er das
Gut zu verkaufen gedenkt, setzt er ungeahn-
te Emotionen frei. Tschechows klassisches
Bühnenstück über vertagte Wünsche, die
Vergeblichkeit des Wartens und den Stillstand
der Zeit fand hier seine kongeniale filmische
Umsetzung.

Das Thema
Regie: Gleb Panfilow, UdSSR 1979,
97 min, DF 

Der populäre Bühnenautor Jessenin zieht sich
in das Provinzstädtchen Susdal zurück,um fern
der Moskauer Hektik an der Dramatisierung
eines Heldenepos zu arbeiten. Bei einem er-
sten Essen im Freundeskreis stößt er mit Sascha
Nikolajewa zusammen.Die junge, literaturbe-
wanderte Frau wirft Jessenin vor, seine einsti-
ge Kreativität längst Ruhm und Privilegien geo-
pfert zu haben. Die seit langem schwelende
künstlerische Krise Jessenins kommt zum
Ausbruch. Das mit Inna Tschurikowa und
Michail Uljanow hervorragend besetzte
Kammerspiel kreist in leisem, manchmal ver-
gnüglichen Ton um Fragen des künstlerischen
und menschlichen Versagens. »Das Thema«,
in der UdSSR zunächst verboten,gewann 1987
den Goldenen Bären bei den Berliner
Filmfestspielen.

Die Kreutzersonate 
Regie: Michail Schweizer, Sofia
Milkina, UdSSR/BRD 1987, 155 min,
DF

Ende des 19. Jahrhunderts.Auf einer langen
Zugfahrt erzählt der angesehene Regierungs-
beamte Posdnyschew einem Mitreisenden die
Tragödie seines Lebens.Als Aufbruch aus sei-
ner dekadenten Junggesellenzeit dachte er sei-
ne Heirat mit der jungen, sensiblen Lisa.Beide
führen zwar eine bürgerliche Ehe,bleiben sich
aber fremd. Während Lisa später in dem
Geigenvirtuosen einen Geistesverwandten fin-
det, steigert sich Posdnyschews Eifersucht über
Haß und Raserei bis zum Mord. Regisseur
Michail Schweizer übernahm Text und den
Aufbau mit seinen verschiedenen Zeitebenen
von der gleichnamigen Erzählung von Lew
Tolstoi, wobei ihn weniger das Panorama ei-
ner vergangenen Epoche interessierte, als das
Psychogramm eines Menschen, der in scho-
nungsloser Selbstanalyse auf sein gescheiter-
tes Leben blickt.

Prolog LXXIII

Das menschliche Dasein steckt voller interessanter
Aspekte.Nehmen wir das Verlieren.Die Sowjetunion
hatte zum Beispiel den 2.Krieg gewonnen,das führ-
te in etwas wager kausaler Verknüpfung zu einem
ungleichen Ringen zwischen meinem Lehrer und
mir über die zwei Aspekte der russischen Verben.
Nun,die Ergebnisse jugendlichen Lernens sind leicht
verwischt,Eindrücke organisierter Kinobesuche ha-
ben sich verflüchtigt.Das Verlieren sozusagen.Wie
bei dem schwäbischen Geldtransporterfahrer, der
vor drei Wochen vergaß, seine Hecktüren zu schlie-
ßen.Das passiert schon mal.Mir selbst ist ein ähn-
licher Fall aus dem Mecklenburgischen bekannt,
nur landete damals eine Filmkopie in den Büschen.
Halten Sie also immer die Augen auf, falls silbrige
Koffer aus dem Straßengraben blitzen.Um an dem
Wechselspiel von Verlieren und Wiederfinden teil-
zuhaben, darf natürlich auch unsere traditionelle
Woche des sowjetischen Films besucht werden,nur
um mal zu überprüfen, was denn dran ist an der
großen sowjetischen Filmkunst. Eingebunden in
diese Woche haben wir eine aktuelle russische
Produktion: »Moloch«. Da geht es um das Bon
Weekend unseres verlorenen Führers auf seinem
Bergfried. Als Einführung wird die Rostocker
Schauspielerin Dorothea Meissner aus Briefen le-
sen,die Frauen an ihren geliebten Hitler schrieben.
»Alpengrüße aus dem Lederhöschen« war übri-
gens der Titel, der im Mecklenburgischen verlus-
tig gegangenen Filmkopie. Eine delikate An-
gelegenheit, die Versicherungsfuzzis grinsten ge-
radezu durch das Telefon.Wesentlich offener geht
da die französische Regisseurin Catherine Breillat
mit der Sexualität um, ihr Film »Romance« ist eine
fast unterkühlte, konsequent weibliche Be-
schäftigung mit dem Thema. Und wir freuen uns,
als weitere französische Produktion »Marabus«,
den neuen Film des Exilgeorgiers Otar Iosseliani,
präsentieren zu können.Außerdem können Sie zwei
Regisseure bei uns kennenlernen: Markus Lauter-
bach stellt seinen Film »Verzweiflung« vor und mit
der Dokumentation »Die Zeit, die bleibt« in An-
wesenheit von Lew Hohmann und Erika Richter
wollen wir an Konrad Wolf erinnern, der am 20.
Oktober seinen 75. Geburtstag gefeiert hätte.
Verlieren Sie nicht die Übersicht bei den Aspekten
menschlichen Daseins und speziell diesem Li.Wu.-
Programm.



»Verzweiflung« wurde in diesem Jahr beim
Schweriner Filmkunstfest von der Jury des
Landesverbandes Filmkommunikation mit dem
»Findling« ausgezeichnet, verbunden mit ei-
ner Tournee des Filmes in Mecklenburg-
Vorpommern.
Zur Aufführung am 23.11. wird Regis-
seur Markus Lauterbach anwesend sein.

Romance
Regie: Catherine Breillat, Fkr. 1998,
95 min, DF

Im Zentrum des Filmes steht Marie, eine jun-
ge Grundschullehrerin. Sie lebt mit Paul zu-
sammen,der zwar ständig beteuert, sie zu lie-
ben, aber den Sex verweigert. Marie ist darü-
ber verletzt, verzweifelt,und die Situation wird
zum Anlaß für zwei Bekanntschaften Maries:
Das ist zum einen Paolo, eher der klassische
Liebhaber,zum anderen Robert, ihr Vorgesetzter
in der Schule,der sie die Reize einer sado-ma-
sochistischen Begegnung erleben läßt. Doch
alle Männer sind für Marie nur Stationen auf
einem Weg zu sich selbst. »Romance« wirkt
wie das Gegenbild zu einer romantischen
Liebesgeschichte, der Film gleicht in seinem
präzisen Aufbau eher einer Versuchsanordnung,
um verschiedene Momente der menschlichen
Sexualität zu beleuchten.

Wunschfilme des Monats

Antonias Welt
Regie: Marleen Gorris, Belgien/
GB/Niederlande 1995, 100 min, DF

Sarah erzählt rückblickend ungefähr fünfzig Jahre
Lebenszeit ihrer Großmutter Antonia und der
Familie, deren Oberhaupt sie war.Doch ist dies
eine Familienchronik der besonderen Art,denn
es werden nur Töchter geboren,und alle haben
eine außergewöhnliche Begabung.Eine Familie
von Malerinnen, Komponistinnen, Mathema-
tikerinnen,und Danielle hat obendrein noch den
magischen Blick, der einen Gips-Christus zum
Augenzwinkern verleiten kann.»Antonias Welt«
entwirft eine weibliche Utopie. Doch hier wir-
ken keine verbissenen Fundamentalistinnen,
sondern tatkräftige, sinnliche Frauen, hier ha-
ben Ironie und Gelächter Platz, ohne daß des-
halb widrige Ereignisse ausgespart blieben.
Oscar für den besten ausländischen Film 1995

Fargo
Regie: Joel Coen, USA 1996, 98 min,
OmU (Englisch)

In einem verschlafenen Provinznest in
Minnesota ereignen sich mehrere Morde,was
die bodenständigen Provinzler zwar nicht aus
der Ruhe bringt, aber zu einigen Turbulenzen
um zwei überforderte Kidnapper führt. Ein
spannender Thriller mit perfekt eingesetzten
Zutaten des Genres, aber ebenso viel Gespür
für Komik und Absurditäten. Darüber hinaus
ein geradezu anrührendes Porträt von Land
und Leuten. (Lexikon des internationalen Films)

Matinee       

Kinder des Olymp
Regie: Marcel Carné, Fkr. 1943-45,
190 min, DF

Der Film zählt zu den wichtigsten französischen
Filmen überhaupt und kennzeichnet den
Höhepunkt der Zusammenarbeit zwischen
Carné und seinem Autor Jacques Prévert.
Erzählt wird die Liebe zwischen der schönen
Garance und dem Pantomimen Debureau,die
letztlich unerfüllt bleibt.Das ist alles furchtbar
schön und sehr traurig und verspricht, in Ver-
bindung mit dem beliebten Li.Wu.-Frühstücks-
service ein gelungener Vormittag zu werden.
Sponti-Abo nicht gültig.

Angebot für Schulen

Für den Englischunterricht

Animal Farm – 
Aufstand der Tiere
Regie: John Halas, Joy Batchelor,
GB 1951-54, 75 min, OF

Bauer Jones, ein Trinker, läßt seinen Hof ver-
lottern und mißhandelt die Tiere.Old Major,ein
alter Eber, ruft daher alle Tiere zur Revolution
auf. Unter der Leitung der Schweine erobern
die Tiere den Hof und vertreiben Jones. Sie er-
richten ein neues System,die »Animal Farm«,
in dem sich mit der Zeit die gleiche Situation
von Ausbeuter und Opfer ergibt wie zuvor:die
Schweine leben als Parasiten auf Kosten an-
derer. Filmklassiker nach George Orwells welt-
berühmter Fabel.
Altersempfehlung: ab 14 J
Am 09.11.00 um 18.00 Uhr für Schüler
Eintritt 4,00 DM.

Ein Sommernachtstraum
Regie: Michael Hoffmann, USA 1999,
118 min, OF

Shakespeares Komödie um Liebesirrungen und
–wirrungen bei Menschen und Elfen spielt Ende
des 19. Jahrhunderts in der malerischen
Landschaft der Toscana. Die Adelstochter
Hermia liebt Lysander. Heiraten soll sie aber
den flatterhaften Demetrius,der wiederum von
Helena verfolgt wird.Dem unseligen Ehediktat
entziehen sich alle vier durch Flucht in Oberons
Zauberwald, wo der Waldchef und sein
Handlanger Puck es einrichten, daß die Liebe
am Ende doch die Richtigen trifft.
Ausführliches Informationsmaterial zur Vor-
bereitung (Stiftung Lesen) kann zur Verfügung
gestellt werden.
Altersempfehlung: ab 16 J
Am 16.11.00 um 17.30 Uhr für Schüler
Eintritt 4,00 DM.

Woche des sowjetischen Films

Zusätzliche Vorstellungen möglich.
Filmbeschreibung im Abendprogramm.

Das für November geplante Geschichts-
seminar wird auf Frühjahr 2001 ver-
schoben.

Nordrand
Regie: Barbara Albert, Öster-
reich/BRD/Schweiz 1999, 103 min

Mitte der 90er Jahre. Jasmin,Tamara,Valentin,
Senad und Roman, fünf junge Menschen unter-
schiedlicher Herkunft, treffen in Wien aufein-
ander. Sie wohnen in den nördlichen Rand-
bezirken und versuchen, zwischen Jobs, un-
freiwilliger Mutterschaft und mühsam ver-
drängten Erlebnissen aus dem Krieg in Ex-
Jugoslawien für kurze Zeit ihr Leben und ihre
Sehnsüchte miteinander zu teilen. Das ge-
schieht eher sperrig und unbeholfen,aber im-
mer durchdrungen von dem Wunsch nach
Vertrauen und Liebe – bis Zeit und Umstände
sie wieder in unterschiedliche Richtungen aus-
einandertreiben. »Barbara Albert verfilmt kei-
ne Themen, sondern entdeckt Menschen. Sie
ist dem Milieu und ihren Figuren nah, schöpft
aus eigenen Erfahrungen, hat die Fähigkeit,
schonungslose Direktheit mit spielerischer
Fantasie zu verschwistern.« (epd film)

Wo der Himmel die Erde
berührt
Regie: Frank Müller, BRD 1999,
90 min, OmU (Kirgisisch/Russisch)

Frank Müllers Dokumentation führt in das ge-
birgige Kirgistan. Bei den Bewohnern ist die
Verbindung zur jahrhundertealten Tradition
und Lebensweise noch intakt, aber natürlich
hält auch die Zivilisation nach westlichem
Muster Einzug.Beide Gegebenheiten setzt der
Film als Bestandsaufnahme aneinander. Da
sind zwei Protagonisten: die alte Bäuerin
Bübüsch, die in 3000 Metern Höhe allein mit
ihren Schafen lebt und Rysbek,der im Sprech-
gesang das kirgisische Versepos »Manas« vor-
trägt. Da sind die Aufnahmen eines traditio-
nellen Nomadenfestes mit Reiterkämpfen, ei-
ner Taufe und dem riesigen Festessen.Und da
operiert eine kanadische Firma,die wegen der
bedeutenden Goldvorkommen Gletscher und
Berge wegsprengt aber auch Devisen ins Land
bringt.

Marabus
Regie: Otar Iosseliani, Fkr. 1999,
117 min, OmU (Französisch)

In einem großbürgerlichen Schloß bei Paris
wohnt eine reiche Familie voller Exzentriker
nebst einem Marabu. Der Vater geht täglich
zum Tontaubenschießen und spielt mit der
Modelleisenbahn, die Flasche Wein immer in
Reichweite. Seine Frau startet mit dem
Hubschrauber zu schwerwiegenden Geschäften
oder gibt pompöse Gesellschaften, und der
Sohn verkleidet sich als Tellerwäscher und zieht
durch ein Pariser Quartier.Ein verspieltes Puzzle
von kleinen Geschichten und grotesken
Begebenheiten versammelt dieser Film in sei-
nen bezaubernden Bildern. Mit sparsamem
Dialog bereitet er eine Atmosphäre der
Leichtigkeit und erzählt doch mit sanfter
Wehmut vom Ernst des Lebens. Natürlich hat
sich am Ende die Situation grundlegend ge-
ändert, selbst der Marabu wird dann in einem
Käfig sitzen.

Verzweiflung
Regie: Markus Lauterbach, BRD
1999, 80 min

Ulrike (Nina Petri) lebt zurückgezogen in ih-
rer Berliner Wohnung.Erst später wird klar,daß
der Tod ihres ungewollten Kindes Ursache der
selbstauferlegten Isolation ist.Dann zieht Sigs
(Sylvester Groth), der sich gerade aus einer
langjährigen Verbindung gelöst hat, in die
Nachbarwohnung. Zwar kommt es schnell zu
einer sexuellen Beziehung, aber wirkliches
Vertrauen entsteht nur allmählich. Ulrike hat
Angst vor weiteren Verletzungen und will ihre
Vergangenheit verbergen;sie verläßt Sigs.Doch
beide treffen sich wieder…

Wunderlinchen zeigt:

Schneeweißchen und
Rosenrot
Regie: Siegfried Hartmann, DDR
1979, 70 min

Schneeweißchen und Rosenrot wohnen am
Rande eines Waldes, in dem der Berggeist
Schimmelbart sein Unwesen treibt und die
Schätze des Berges für sich behalten möchte.
Zwei Prinzen, die seinem Geheimnis auf die
Spur kommen wollen, werden von ihm in ei-
nen Bären und einen Falken verwandelt. Die
beiden ahnungslosen Mädchen versorgen die
Tiere im Winter und ziehen sich damit den Zorn
Schimmelbarts zu. Nach einem Märchen der
Gebrüder Grimm.

Ein Kuckucksei am
Zarenhof 
Regie: Michail Jusowski, UdSSR 1985,
77 min

Alles begann damit,daß an einem Donnerstag
drei Kinder das Licht der Welt erblickten - der
Zarensohn,der Sohn der Kammerfrau und ein
Kind, das im Kohlfeld gefunden wird.Alle drei
nannte man Iwan und beschloß. daß sie ge-
meinsam aufwachsen sollen. Doch die
Kammerfrau brachte das auf einen bösen Plan.
Ihr eigenes Kind legte sie in die goldene Wiege
und den Zarensohn und das Findelkind gab sie
Räubern. Zwanzig Jahre später sucht der Zar
einen Nachfolger und befahl, daß derjenige
sein Reich erben sollte, der das unsterbliche
Gerippe besiegt und die Königstochter Milolika
befreit.Ob der echte Zarensohn diese Aufgaben
erfüllen wird?

Friedrich und der ver-
zauberte Einbrecher
Regie: Rolf Losansky, BRD 1996,
78 min

Was tut man,wenn man plötzlich verdächtige
Geräusche an der Wohnungstür hört und ei-
nem maskierten Ganoven gegenübersteht?
Friedrich ist erst einmal starr vor Schreck.»Hier
ist nichts zu holen, Mama ist immer pleite.«,
erklärt der Junge.Der Einbrecher kann wirklich
nirgendwo Geld und Wertgegenstände finden
- dafür entdeckt er Friedrichs Lieblingsbuch
»Robin Hood«. Und ehe der Einbrecher sich
versieht, hat er sich in dem spannenden Buch
festgelesen und ist von den Geschichten des
legendären Räubers wie verzaubert.

Albert und der große
Rapallo
Regie: Jørn Faurschou, DK 1998,
80 min, empf. ab 6 J

Neben Harry Potter gibt es auch noch andere
pfiffige Jungen mit Nickelbrille. So einer ist
Albert, 10 Jahre alt, frech und sympathisch.Er
lebt in einem kleinen Dorf und hält die
Bewohner mit allerhand Streichen auf Trapp.
Albert und sein bester Freund Ernie treten ei-
nes Tages ihre abenteuerlichste Reise an: Sie
landen in einer Phantasie-Welt,die dem Zirkus
gleicht. Sie ist bevölkert von Dieben,Gaunern,
Hellsehern und dem hübschen Zigeuner-
mädchen Sabrina,das ihnen auf der Suche nach
einem sagenumwobenen Diamanten helfen
will.Doch die Ereignisse überschlagen sich im-
mer mehr... Nach einem Buch von Ole Lund
Kirkegaard mit wunderschöner Musik von Frans
Bak.

Stadtteiltisch Jugend
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Termin: 01.11.2000, 16.00 Uhr
Ort: Jugendschiff/Stadthafen
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